




Bey
Seiner Hochgraflichen Gnaden,

des Hochgebornen Grafen und Herrn,

KerrnGehyfricd,
des H. R. R. Grafen von Promnitz,

freyen Standesherrn in Schleſien zu Pleß, auf Sorau,
Triebel und Naumburg;

Erbherrn der Herrſchaften Drehna und Vetſchau,

wie auch
der Herrſchaft Klitſchdorf und Wehrau, Oberlauſitz. und Schleſ. Antheils,

mit der

Hochgebornen Reichs Grafin und Frau,

FRau
KWilhelmine

Vouiſe Vonſtantia,
des H. R. R. Grafin und edlen Frauen zu der

Lippe, Sternberg und Schwaienberg, ec.

Hohen Vermahlung
wolte

die Seligkeit der Verlobten Jeſu
aus Hohenlied Salom. 2, 16.

in unterthanigſter Devotion

vorſtellen

Khriſtian Hoffmann, Archi- iaconus zu Vetſchan.

nxæeνανααWernigerode, den 15. Auguſt. 17 5 4.
q 3)3Gedruckt bey Johann Georg Struck, Hochgrafl. Hof ,Buchdrucker.
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Dagß uuſer Erloſer im Flriſche erſchienen 187J Je—

Mel. Jhr Kinder des Hochſten, wie ſtehts
um die Liebe? c.

ein Seelenfreund? wir ſind verbunden

zuſammen,
Die Liche wird nimmer aufhören zu flam

tngn ĩ —A

So wirſt du vielme r gonnek,
Daß deine Huld gegen mich ewig wird brennew

Da ich dich im Glauben nun meinen kan neunen.

Wu haſt dir zwar, groſſes unendliches Weſen,

J

Ich aber die Schnodigkeit, Schande und Spott.
Was het dich vu ſolcher Verlobuug getriebei“?  1

Nichts anders, als dein .ſo erbaymendeg Lirben:

vrid 4Sonſt war ich wohl eint  adnutr geblirben.

5Nie Gnade iſt Urſach, nicht unſer Verdienen,

Das Elend der Sunder durchbohrte ſein Hertz;
Der Gottmenſch lud auf ſich den leidenden Schmertz:

9Er ließ ſich verhoöhnen, und geiſſeln mit. Rutchen:

Weil er ſich verburget, ſo muſſte er bluten,
Die unſchuld hedecten diz todtende Jlutheu, S3 2
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us o o bÊcAdr Brautgam.! ich ehre dein blutiges Sterben,

Durch welches du deiner Braut wolteſt erwerben

Die Freyheit vom Todt und Teufel zugleich,
Vom Fluch des Geſetzes und holliſchem Reich.

Du haſt mir gekaufet zum Brautſchmuck die Seide,
Die heiſſet Gerechtigkeit, Friede und Freude,
Ale du da gehangen beraubet vom Kleide.

wei)
as haſt du mir alles aus Liebe geſchencket,
Schon da ich ins Gnadenbad wurde geſencket,
Da haſt du dich mit mir auf ewig vertraut.

Jch kriegte den Namen des Koniges Braut;
Dein Gottes Geiſt ward mir zum Mahlſchatz gegeben,
Zum Pfande und Siegel vom gottlichen Leben,

Und wilſt mich nach dieſem zum Throne erheben.

J Reichthum der Gnade! vor war ich verlohren,
9 bin ich zur Lammesbraut

Wer ſtehet in groſſerer Wurde als ich?
Wen liebet Jmmanuel zarter als mich?

J ein Glucke kan niemand mit etwas vergleichen?
Et iſt nicht n ſchutrn mitrnhet Welt Reichen
Vor meinem  Sluntz mut auch die Sonne erbleichen.

BSDo ſinget mit Freuden die glaubige Secle,
Noch da ſie bewohnet die irrdiſche Hohle,

Und ruhmet, daß Gnade ſie eintzig erhalt,

Wenn alles vergehet, wenn alles hinfallt;
Wenn Berge hinweichen, und Hugel hinfliehen,

So kan mir mein Heiland die Gunſt nicht entziehen,
Sein Friedesbund bleibet im ewigen Bluhen.

G *u
W2o lanten die. Worte des eizigen Bunber
Jch traue der Wahrheit des gottlichen Mundet.

und wenn auch bisweilen wird blode mein Nuth
So ſtarcket mich wieder ſein rebendes Blut:
Weil ee nicht aufhoret, far meine Gebrechen
Beym Vater zu flehen, und kraftig iu ſprechen
Wie kontſt du an meiner Verlobten dich rachen?

denhDnd wenn mir auch Zeitlang die Wolcken. der Leiden
Verhullten ſein Antlitz, und hemmten die Freuden,

So wird mir doch wieder die Sonne aufgehn;

Jch werde in groſſerer Klarheit nur ſtehn:
Denn wenn ich geprufet und lauter erfunden,
So ſch ich denn frolich, nach traurigen Stunden,
Die Crone, die ſeine Haud ſelber gewunden.

So
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WDo wart ich denn ſehnlich, bis er wird aufbrechen,

Und zu mir, als ſeiner Braut, freundlich wird ſprechen:
Kom Schone! kom Schweſter!kom Freundin! kom her!
Kom, Taube! und fliege zum glaſernen Meer!
Dein hohes Licht ſol nun ſehr glantzend aufgehen:

Du ſolſt, die Vermahlte, zur Rechten mir ſtehen,

Das ſol, mir zum Preiſe, noch alle Welt ſchen. J

Nu, Hohes Paar, vaga ten Setien—
freund kennet,

Umfaſſet, und liebet, und ſeinen Schat nennet,

Was ſolt ich wohl heute, nachdem du erwahlt

Die Ehe, und biſt nun auch glücklich vermahlt,
Was ſolt ich wohl heute zum Opfer dir bringen?
IJch habe nichts anders, ich kan nichts erzwingen:

Ich wil nur von JEſu, dem Freunde, dir ſingen.

Srlauchtes Paar, Zen der hat vich
verſohnet,

Und heute mit doppelter Frende gecronet.

Er gibt ſich der Seele zum ewigen Heil,

Und laſſt auch nichts mangeln dem ſterblichen Theil.

Drum wil ich auch doppelte Wunſche dir ſtreuen,
Dein Leib und Seel muſſe ſich ewig erfreuen

Jn JEſu, dem Freunde, dem ewig getreuen.
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